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g 5. - »ie Porkdmpferin

Selte 7.

Die Derwirflidung des Craumes.

Wir wollen jest {hnell zujamen unfere Jutunfts-
fabrit einvichten:

©3 liegen alfo in Yverdon auf dem PRflafter 20
Widelmadyerinnen, dad find bdiejenigen, die dag IJn-
neve einer Jigavre sufammenvollen, alfo getwiffer-
maBent dent Qern Dder Jigarve fabrizieven. Gine
Widlerinw follte twenigitend 2 Fr. 10 im Tag ber-
dienen — dasd ft aud filr Yverdon noch lange nicht
ithertrieben.

Danrt haben iwvir weiter 20 eigentliche Jigarvens
madyerinnen — bad find diejenigen Arbeiterinnen,
die ben Kern oder fogenannten ,LWidel” mit einem
ertra fchonem Blatt, dem , Dectblatt” umrollen, da-
mit die Bigarre fein ausfieht. (Denn wag brinnen
ift, it Yange nicht fo fhon, madyt einmal v Probe
eine auf!) Diefe Arbeit gehdrt zu den qualifizierten,
b. b gelernten Arbeiten — und ein Taglohn von
2 Fr. 90 it eigentlich ein geringer Lohn.

Dazu fommen 3 Padlimacherinnen mit einem
Lobhu vorr 3 F.

Gudlich nodh etiva 10 Hilfsarbeiterinnen zum

Ausrippen, Buridhten u. {. w. mit einem Taglohn
von 2 Fr.
Wie diel haben wiv jest fitv Avbeitdlohue pro

Tag:
20 2Widlerinnen 49, —
20 Bigarvenmadyervinnen b8, —
3 Sortiever und Pddlimacher 9. —

10 Ditlfsarbeitevinnen 20, —
pro Wodye: 6 x 129. —
or. 774, —

Nlfo 774 Fr. Arbeitsldhne pro Wodje! Dafitr
befommen ivir daun aber aud) 120,000 Bigarvren.
%k *

*

Jet, liebe Genofjinnen, merfen wiv jhon, dap
Cudy vor dem Traum faft graunft. Denn nun denkt
Shr an dag Lofal, bad iviv mieten ober faufen
wollen — und deflen Kaufpreid — iwir wollen bdie
Nusfiattung gleih mit inbegreifen — dod) auf
15,000 Fr. fommen wird. Und dann brauchen wiv
Tabaf fitr mindeftend Fr. 30,000. Dazu die Jahres:
[hne tm Betrage von Fr. 40,000 — madt alles
in allem — und gar nidht itberirieben gevedhet! —
Fr. 85,000.

Allo, wenn tir unfere Fabrif auftun wollen,
fo mit{fen wir Fr. 85000 haben.

Jun berzweifelt aber nidht gleich)! Soviel Geld
haben iv swar nidyt, aber ed gebt vielleicht trogdem.

Die {djon beftehende Senoflenichaftsdsigarrenfabrit

~ fann zwar bie Jiltale tn Yverbon momentan nod

nidht bauen, weil fie doch febt gevade jdhon eine
anbere in Beinivil in Nrbeit hat und felbfiverftindlich
fann man nicht alled auf einmal. ’

Wir fonnen aud) feine Lofalitdten faufen —

- Dbenn iviv Haben feine 15,000 Franten.

_ Aber die Jverdonenfen wollen fich gerne leiden.
Ginige unter ifuen fonnen Stuben freimachen —
8—10 Stubenr im gangen, in welden die Frauen

in Gruppen von 6—8 Perfonen arbeiten fhnnten.

Dajg ire — probviforifd! — fitr die Lo-
falitaten.

Jept die Tabafe! Die Genoffenfdaftsdsigarren:
fabrif will jedbe Woche filr etva Fr. 800 Tabaf
diefen Avbeiterinnen anbvervtrawen, WIll ihnen fede
Woche daz verfertigte Quantum Bigarren abnehmen,
und 3war derart, daB fie ihnen die Jigarren ab-
fauft, bon dem Wert der Iigarvenm aber den
Wert ber gelteferten Tabale abjzieht
Den veinen Crivag ifhrer Avbeit hatten die Avbeiter-
tnnen dann unter fid) su teilen.

Jun fann aber die Genoffenidaftdzigarvenfabrit
bag auch nur proviforifd tun; denn dag ver-
jtebt jeder, bafy bet einer auf einmal verbdop-
pelten Produftion die Borvdte doppelt
fo vafd) 3u Gnbde gehen, alfo viel frither er-
neuert werden miiflen, ald man gecedynet hatte.

Darum wird bie Genoffenfdafs-Ji-
gavvenfabrif nur dann mit der Liefers
ung bved3 Tabaisd nad Yverdon weifer-
fabren fdnnen, wenn wiv ihr big 3um
1.Januar 1908 — aljp bid jum NRenjahr —
120000 sufammenbringen, um nenen
Tabaf zu faufen.

Dag ijt eineg!

Und nun dad andere: :

€3 Teudhtet fedem ein, daf wenn ehmmal eine
Fabrit thre Produttion faft vberdoppelt, fo mup fie,
wenn ihr nidht die Bigarven im Lager fich s Bergen
auftiivmen follen, faft doppelten Abjap er-
langen. Darum ijt e8 gewiB nidht unbeidheiden,
ivennt die Genoffen bon der Genoffenidyufid;igarren-
fabrif fagen: ,Auf Curen Wunfjd) fteigen wir unfere
PBroduftion um 100,000 Bigarven pro Wode. Nun
forgt aber aucd) dafilr, daB fie und ivicder fort-
fommen.”

Die Genoffenidafts=Ziqavrrenfabrif
faun al{o dbiefe proviforifd) gefteigerte
Prodvuftion nur dann weiterfithren,
wenn wir ihr bid zum Neujabhr einen
Mehrumiah bon mindeftensd 50000 Bi- |
gavven pro Wode verfdhafft haben.

* %

%
Bur Crridtung einer Genoffenfdaftafiliale in
Poerdon find alfo nbtig Fr. 20,000 und Bejtelungen
vonr 50,000 €tiid Bigarvren per Wodhe.

Was tonnen denn wir dabei fun?

So werben nun die geduldigen Genoffinnen fra-
gen, fweldhge big hieher gelefen haben.

Rauchen wir etiva Sigarven ¢

Und bielleicht wird gar eine fagen: ,dba veizt
man nod) sum rauden auf und ed wire doch ges
{chetter, man {haffte e ab.”

Ginperftanden, [iebe Genoffin! und twenn aud
dabet die gange Tabafinduftrie in die Buiide ginge,
¢3 tdre frop alledem nodh ein Gewinn fiir die
Menjchheit.
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- Wir werden aber unfere jtdvfere Hilite Laum fo
ohne tweitered vom Rauden entivohnen. Und tvenn
beunt abjolut geraudht wwerden mup, dann follen
fie bod) wentgitens :

Genoffenfdaffs:-Bigarren
rauden :

Nidhiwahr, werte Genoffinmen, Jhr wollt darvauf
feben, daB Guere Mdanner, Britber, Bdter u. Sohue
nidht mur feine Bautiev-Figarren, fonbern
dag fie Siretfzigarven raudhen, Jigarren
angd der Genvifenidaftdszigarrenfabrif
SHelvetia”,

Wenn Jhr ihnen die Jigarven felber faufen
wwollt, dann fonnt Jhr fie Haben in jeder Ron fums-
geunffenidaitdablage — und dann jverden
fie erft nod) eingejchrieben!

Ao {eid o guf! dad fomnt — dag miipt
Jbe tun!

1Ind nun wegen de8 Gelbed: :

Dag mitffen twir in den Organifationen anf-
treibenr. Wit Haben filv Stretfunterititpung {dhon
Hunbderttaufende von Franten audgegeben, von denen
nadher nidhtd mehr dba war. Wir taten o8, iveil
iv wiffer, dak bdie durd) die Bewegqungen gelvon-
nenen Lofhnverbefferungen weit mehr alg die Hunbert-
taufende ioieder einbringen, Oier Hhandelt e3 fich
barum, 20.000 Fr. ju finden in Obligationen und
ftierr zu BO und 20 Franten. Die Obligationen
werden jidh zu 49, berzinfenr. Dad Geld bver-
%cf)n;inbet nidht — e3 wird bloB damit gear-

eifet.

Und wad dad widtigite ijt: ¢3 wird Brefdhe
gefdofjen in die Mauer der feit Jahr-
zehnten unverleplidhen Tabafbarone der
franzdfifden Sdhweis

Shuen 3um Trop wird die Moglidhfeit ge-
fGaffen fitr eine gewerf{daftlide Or-
ganifation der Tabafarbeiter ber Weft{chiveis.

Mnd vergeft nidht Genofftunen, bie Lohue in ber
Weftfchwets find fo gering, bap ohne die Organis
fierung diefer Arbeiter e3 unmbglidh ift, die Rage
der Tabafarbeiter in der beutiden Sdhweiz nod
wefenttic) zu Heben.

Die Tabatarbeiterinnen {elbft in ber beutfchen
Sdivetz gehoren aber mit ben Teptilavbeiterinnen
_3u unfeven Sdylechteftbesablten.

&3 it alfp geiffermaBen eine Griftensfrage fitr
ung alle, dafp der Hebel da angefest werde, bou wo
die WmmwdGung ausdgehen faun.

Dad haben wir 3u tun, Genoffinnen, und jeve,
febe unter ungd Hat dasd thrige daran
betzutragen

Sn der FWelt Herum.

Unjere Genojfinnen in Novwegen Haben ein Ge-
fdent erha'ten: bdad Frauen-Stimm- und Wahlredt.
Die Bahl bder jtimmberedhtigt Gerwordenen ivird auf
800,000 gefchiast. Der Jubel der Frauen itber den
unerhofit glangenden Sieg ift natinlich grod.

_',,Sn bielen Qreifen”, {djreibt man der fonfervativen
LS00 8tg., ,berrfcht die ernjte Befitrdhtung, dafy die
Beteiligung der Frauen an bven StorthingsSwahlen in
erjfter ¥inte nid)t o fehr ihnen felbjt Fugute fommen
inird al3 pielmehr den Sozialdemofraten, die
aud) die eifrigiten Fiirfpredyer fitr die Refornten gewefen
find. Bon den 300,000 jtimmberechtigten Frauen find
etn fefhr groper Teil Fabrifarbetterin-
nen, die ihre Stimmen in erfter Linie den ©ozial-
vemofraten geben tverden.”

Jept witmjdjen wir nur eind — daf die itternbden
Bourgeoid mit ihren BVeflivdtungen audh wirflid) Redyt
behalten mbdjten.

Wmmenjtreit in Fondi (Jtalien). Wir beridyteten
fon eimmal Hieriiber.
Jaun wird im BVeridht ded Provingausdjdujjed von

L Campobafjo iitber dad Finbelhaud fjdon Ivieder

gejammert, daf Ddie jtillenden Bduerinnen, denen bdie
Sauglinge ber Anjtalt tn Penjion gegeben Iverden,
JAbertriebente Injpriiche” erheben. Die Entfidadigung,
die dad Findelhaud oviefen VBituerinnen fiir die Er-
ndhrung (Stillen) und gange BVeforgung der in dad
Hausd aufgenommenen Kinder ausdfolgt, ift auf {dreibe
feh8 Qire im Monat = 20 €18 pro Tagq, fejt
gefept. Jtum wollen, da alled tfeurer gelvorden, bdie
syraven befjer bezahlt jein. Die gnidigen Herren und
Obern vom Provingausdfuije jinden dergleien Bes
gehren ,itbermdRig”! —

PNun jal €8 {ind ja nidht hre legitimen Kinder!

- Stweierifer Aebeiterinnenverband.

'iDiejenigen Lrganifationen, welde in nddfter Beit gleidh) ben
Arbeiterinnenvereinen BVern und Shaffhaufen einen BVortrag witn-
en dber ,bpie internationale Ronferens jozialifts
tider Frauen” ober fiber dasd Frauenftimmredt” find
gebeferr, fih) jobald al8 mbglid) wenben an vag Sefretariat bes
Jhreizerijdhen Getwertjchaftsbunbes.

Fiir den Prefjondsd der !,%or»r&utbferin” find bon
ver Seftion Bitvih Fr. 51 B5 eingegangen, von €. F., Stein
Fr. —.D50. Tiir diefen WBeitrag danfen twir den Genojfinnen
beftens und erfuchen gleidhseitig aud) vie #brigen Seftionen, bes
Prepfonds 3u gevenlen. Mit Genoffengrui

Jiir den Jentralvoritand

Frou B, inner, Bentralfaifiererin.

A Burchertifdh.

Unfer Feuilleton ift vem ,,SFieterabends’ entnomnten, einem
Bitd) filr die Jugend, dag vor 5 Jahren bvon unferer verehrien
Genojfin Emma Adler in Wien Heraudgegeben worden it

Stiuber-3dylen von H. Thurow, Unter obigem Tifel ift
im Berlage der Budhdruderel Davod A.-G. in Davos-Play foeben
ein ftattlides Biandden Gejdhichichen (188 Seiten, Preis brojdh.-Fr. 2)
flir junge und alte Seute erjdhienen, die tir gerne der Beadjtung
unferer Qefer empfeblen. Pt einer fidjeven Tedhnit und einer
glitdfigen Fabulierfunit ausgertiftet, aetdhnet der Verfaffer in Jeinen
Graihlungen fleine Interieurd aus bem Rindesleben. Seine Helben
gehbren umeift dem Miliew an, bem der Wutor aud) jonjt in
jeiner bifentlijen und Jdrifttelerijjen Tiitigfeit nabejteht, dem
Rreife des Joplichten Arbeiters, dev in arter Sorge und Cntbehrung
wm bag tdgliche Brot fimpft. LWir werden wohl in einer der
nidften Nummern eine der reizenden fleinen RKindergefdhichten ald
Feuilleton Bringen. FWer Rinder lieb Hat, wer ihrer Freude und
ifren fleinen Nbten juginglidh ift, der faufe Dbiefes Budy; o8 ift
eines der wenigen Bitdher, welthe denfende Eltern ihren RKinbern
mit gqutem Gewiffen in die Hand legen fbnuen.




	Was können denn wir dabei tun? [Teil 3]

